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KONTAKT

MEPPEN. Seit August dieses
Jahres befinde ich mich im
Praktischen Jahr (PJ) im Lin-
gener St.-Bonifatius-Hospi-
tal. Um es bis ins PJ zu schaf-
fen, sind zehn Semester des
Medizinstudiums erfolgreich
zu bewältigen.

Für die ersten vier Semes-
ter verschlug es mich 2006 in
den deutschsprachigen Stu-
diengang der Universität in
Budapest. Ab 2008 schlossen
sich sechs Semester an der
Friedrich-Schiller-Universi-
tät in Jena an. Insgesamt fünf
Jahre, in denen ich mich an

meinen weit entfernten Stu-
dienorten stets wohlfühlte,
das heimische Emsland aber
auch immer ein bisschen ver-
misste und mehr und mehr
zu schätzen lernte.

Während meines Studi-
ums blieb ich dem Emsland
ohnehin treu: In den Semes-
terferien absolvierte ich mei-
ne Famulaturen im Meppe-
ner Ludmillenstift. Lehrrei-
che Monate verbrachte ich
auch bei einem Hausarzt in
meiner Heimatstadt Haren.
Der Allgemeinmediziner op-
ferte viel Zeit für meine Aus-
bildung, nahm mich mit zu
Hausbesuchen und war im-

mer bereit, mir alle Krank-
heitsbilder und Therapie-
möglichkeiten zu erklären.

Dass ich nun in Lingen
mein PJ absolvieren kann, ist
auch dem Landkreis Ems-
land zu verdanken, der mich
bei meiner Bewerbung unter-
stützt hat. Vom PJ in Lingen
hatte ich nur Gutes gehört,
was ich bis jetzt nur bestäti-
gen kann. Vom manchmal
recht theoretischen Uniun-
terricht mitten in den Klinik-
alltag – das war für mich am
Anfang eine Umstellung.
Aber das Team der Ärzte,
Schwestern und Pfleger
machte mir den Einstieg von
Anfang an leicht. Jeder Arzt
ist gerne bereit, meine Fra-
gen zu beantworten oder
mich in praktischen Metho-
den anzuleiten. Weil ich das
Gefühl habe, dass den Ärzten
meine Ausbildung am Her-
zen liegt, macht mir die Ar-
beit viel Spaß.

Ein Arzt unterrichtet mich
beispielsweise regelmäßig
bei Ultraschalluntersuchun-
gen des Herzens, der Chef-
arzt der Anästhesie bietet ein
umfangreiches Fortbildungs-
programm inklusive „Inten-
sivmedizinischen Wochen-

endes“ an, an dem ich als PJ-
ler auch teilnehmen darf. Die
Ausbildung ist persönlicher,
als an großen Universitäts-
kliniken. Dort ist ein PJler oft
nur einer unter vielen.

Bereits bei meinem Start in
der Geriatrie wurde ich von
den beiden Stationsärzten
vom ersten Tag an sehr gut
betreut und eingearbeitet.
Ich werde bei den Visiten mit
eingebunden, führe Aufnah-

megespräche mit Patienten
und Untersuchungen durch,
die ich anschließend mit dem
zuständigen Arzt bespreche.
Das Üben der praktischen
Fertigkeiten steht natürlich
ebenso auf der Tagesord-
nung. In Lingen bekomme
ich zudem monatlich 400 Eu-
ro, ein möbliertes Zimmer
und zwei Mahlzeiten pro Ar-
beitstag. Ein großzügiges An-
gebot im Vergleich zu den

meisten anderen Kliniken in
Deutschland. Ich bin froh,
wieder im Emsland zu sein.

Alexander Hagen ist 25 Jah-
re alt, wurde in Meppen ge-
boren und lebt jetzt in Haren.
St. Bonifatius ist ein Akade-
misches Lehrkrankenhaus
der Hochschule Hannover.

Ärzte, Schwestern und Pfleger erleichterten dem Medizinstudenten den Einstieg – „Bin froh, wieder im Emsland zu sein“

Von Alexander Hagen

Alexander Hagen absolviert sein Praktisches Jahr im Boni

Alexander Hagen (r.) und Stationsarzt der Geriatrie am St.-
Bonifatius-Krankenhaus in Lingen, Thomas Boitmann
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Das Praktische
Jahr (PJ) stellt
den letzten Ab-
schnitt des Medi-
zinstudiums vor
dem abschlie-
ßenden Staatsex-
amen dar. Im PJ
erlernen Studen-
ten praktische
Fertigkeiten. Zu
diesem Zweck

durchlaufen die
PJler drei vier-
monatige Ausbil-
dungsabschnitte
in den Bereichen
Innere Medizin,
Chirurgie und ei-
nem Wahlfach.
Das PJ kann nur
in einer Unikli-
nik und in einem
Akademischen

Lehrkranken-
haus der jeweili-
gen Hochschule
absolviert wer-
den. In letzter
Zeit verstärken
sich aber die Be-
strebungen, den
Studierenden
den Ort für das
Praktische Jahr
freizustellen.

Was ist das PJ?

ASCHENDORF. Zweiein-
halb Stunden, zwischen
13.35 und 16.05 Uhr, ist ges-
tern die Bahnstrecke zwi-
schen Aschendorf und Leer
gesperrt gewesen. Ein
Mann hatte sich zuvor am
Bahnübergang Tunxdorfer
Torfweg vor den Zug ge-
worfen. Er war sofort tot.
Die Bahn hatte für die Zeit
der Sperrung einen Schie-
nenersatzverkehr einge-
setzt. Die Reisenden im
Zug sind mit Bussen nach
Leer gebracht worden.

Bahnstrecke in
Aschendorf gesperrt

KOMPAKT

PAPENBURG. Der Berliner
René Baumgart ist der
250 000. Besucher, der in
diesem Jahr die Papen-
burger Meyer Werft be-
sucht hat. Vertreter der Pa-
penburg Tourismus GmbH
und des Schiffbauunter-
nehmens empfingen den
Jubiläumsgast gestern im
Besucherzentrum mit Prä-
senten, darunter das Buch
„25 Jahre Kreuzfahrtschif-
fe“ sowie weitere Werft-
Souvenirs.

250 000. Besucher
auf der Meyer Werft

GEESTE. Eine positive Bi-
lanz hat der Ausschuss für
Touristik und Kultur der
Gemeinde Geeste zum
Shantychorfestival am
Speicherbecken im August
gezogen. Der Ausschuss
hat dem Shantychor Geeste
signalisiert, dass man eine
Wiederholung unterstüt-
zen will. Neun Chöre mit
400 Sängern aus den Nie-
derlanden und Deutsch-
land waren auf drei Büh-
nen zu erleben.

Erfolgreiches
Festival

EMSBÜREN. Der Ausbau
von Krippenplätzen hat in
der Gemeinde Emsbüren
Priorität. Das machte der
Rat Emsbüren deutlich, in-
dem er einstimmig ein
Konzept befürwortete, das
die Schaffung von drei wei-
teren Krippengruppen zu
den bestehenden zwei be-
fürwortete. Die Gesamt-
kosten belaufen sich auf
1,288 Millionen Euro; da-
von übernimmt die Kom-
mune 738 385 Euro.

Rat stimmt für
weitere Krippen

Den Rahmen für das Duell
unter den Rechtsexperten
und Sachverständigen der
Gegnerschaft, des Bauherrn
und des Landkreises Ems-
land bot der Erörterungster-
min, zu dem der Landkreis
als Genehmigungsbehörde
eingeladen hatte. Es ging da-
rum, die eingereichten Ein-
wendungen mit den Beteilig-
ten zu besprechen. Und da-
von gab es „jede Menge“, wie
Verhandlungsführer Egbert
Wellmer eingangs darlegte.
Dabei klassifizierte er die ein-
gereichten Bedenken des
Rechtsanwalts Peter Kremer
aus Berlin nicht nur als um-
fangreich und reckte dabei
einen prall gefüllten Ordner
in die Höhe, sondern auch als
„inhaltlich beachtlich“.

Kremer ist sozusagen die
Speerspitze der Gegner-

schaft. Er vertrat gestern 106
Einwender und zehn Verbän-
de. Der Verwaltungsrechtler
hatte bereits von sich reden
gemacht, indem er im Falle
eines in Bockhorst geplanten
Stallbaus erfolgreich auf offe-
ne Fragen des Gesundheits-
und des Brandschutzes hin-
gewiesen hatte. Der Land-
kreis fordert mithin für ähn-
liche Genehmigungsverfah-
ren zusätzliche Gutachten.
Und die standen gestern
ganz besonders auf dem Prüf-
stand.

Gleichwohl wurden Fra-
gen danach, ob beispielswei-
se die beiden Notfalllüfter im
Giebel des Stalles tatsächlich
nur im Notfall oder doch
über längere Zeit im Einsatz
sind, nicht weniger intensiv
erörtert. Und ganz auf die
Schnelle rechneten Kremer
und der Sachverständige für
Emissionsschutz, Knut Ha-
verkamp, vor, wie viel Am-
moniak Mist emittiert, der
auf der Betonplatte vor dem
Stall gelagert würde und da-
mit ebenfalls in die Berech-
nungen hätte mit einfließen
müssen. Die Experten aufsei-
ten des Bauherrn ordneten
dagegen die insgesamt drei
kritisierten Aspekte zur Frei-
setzung von Ammoniak als
„irrelevant“ ein. Ob daraus
am Ende aufgrund der Sum-
me doch eine relevante Prob-
lemlage wird, hat nun die
Kreisverwaltung zu untersu-
chen.

Auf der Stelle trat die Erör-
terung des Keimgutachtens
indes von Beginn an. War-
um? Dafür lieferte Verhand-
lungsführer Wellmer die Ant-
wort: „Wir bewegen uns auf
rechtlich brüchigem Eis.“
Diese Situation führte im
Grunde auch dazu, dass sich
das beauftragte Büro auf-
grund fehlender Ausbrei-
tungsmodelle nur zu helfen
wusste, indem es eine „Krü-
cke“ benutzte. Es ermittelte
zunächst die bereits vorhan-
dene Belastung durch Mes-
sungen. Und um die neu ent-

stehende Belastung zu erfas-
sen, machte es die Ausbrei-
tung von Keimen wie Schim-
melpilze, Endotoxine und
Staphylokokken-Bakterien
anhand der Staubemissionen
fest. Die gelten als wichtigs-
ter Träger der sogenannten
Bioaerosole.

Rechtsanwalt Kremer wer-
tete dieses Vorgehen als nicht
ausreichend. Es müsse unter
anderem auch der Frage
nachgegangen werden, zu
welchen Gesundheitsgefah-
ren es kommen könne. Zu-
dem kritisierte er den ange-

nommenen Grenzwert und
forderte aufgrund möglicher
Antibiotikaresistenzen ein
viel genaueres Hinschauen
bei den Staphylokokken.

Dr. Birgit Stoßberg, Leite-
rin des Fachbereiches Ge-
sundheit beim Landkreis, be-
tonte dagegen, dass es keine
Erkenntnis darüber gebe,
dass „aus jedem Stall auto-
matisch krankmachende Sta-
phylokokken kommen“.

Scharfe Kritik übte der
Rechtsanwalt des Bauherrn,
Dr. Karl Thedieck, am Vorge-
hen des Landkreises: „Die

Forderung nach einem Keim-
gutachten war von Anfang an
ein Fehlweg. Andere Land-
kreise haben dies aus gutem
Grund nicht übernommen.“

Ein detailreiches Hin und
Her erlebten die Beteiligten
und zahlreichen Zuhörer
ebenso beim Thema Brand-
schutz. Hier stand im Fokus,
ob vorbeugender Brand-
schutz ausreicht oder ob die
tatsächliche Rettung der Tie-
re möglich sein muss.

Mit den unterschiedlichen
Auffassungen werden sich
wohl früher oder später auch
Gerichte beschäftigen müs-
sen. Der Bauherr hat indes
die Aussicht, deshalb nicht
jahrelang mit dem Bau war-
ten zu müssen. Er bekommt
aller Voraussicht nach seine
Genehmigung und hat dafür
auch „sofortigen Vollzug“ be-
antragt. Dann könnte er bau-
en, während die Juristen vor
dem Verwaltungsgericht um
die Zustimmung der Richter
ringen.

Der Wippinger Landwirt
wäre übrigens nicht der Ers-
te, dessen Brandschutz- und
Keimgutachten das Geneh-
migungsverfahren erfolg-
reich durchlaufen hätten.
Laut Kreisbaurat Kopmeyer
ist bisher ein Schweinemast-
stall unter diesen neuen Vor-
aussetzungen genehmigt
worden.

MEPPEN. Es war kein Tag
großer Emotionen, wie man
sie kennt, wenn Gegner von
Mastställen mit Transparen-
ten und wortgewaltig zu Fel-
de ziehen. Nein, gestern
standen Fakten im Mittel-
punkt, die sachliche Ausein-
andersetzung damit und im-
mer wieder die Frage nach
dem, was Recht und Gesetz
fordern, erlauben oder auch
ermöglichen. Es ging um
den geplanten Bau zweier
Hähnchenmastställe in Wip-
pingen.

Detailreiches Hin und Her unter Experten
Von Hermann Hinrichs

Erörterungstermin zu beantragtem Maststallbau durchgeführt – Gutachten unter die Lupe genommen

Projekt Zukunft Bilden
Lesetipp für Azubis

Schärfere Auflagen für den Maststallbau forderten gestern die Gegner. Foto: dapd/Archiv


